
Mein Käfig, meine Freiheit

Auf einem heimatlichen Berg stand ich.

Kalte Luft füllt meine Lungen.

Im Tal stand der Nebel tief und dicht.

Der Wind fährt durch meine Knochen.

So wünsche ich mir sehnlichst nur die Veränderung der Dinge.

Doch mein Wunsch ward gebrochen.

Fliehen möchte ich, neues entdecken

aber gebunden bin ich an diesen Ort.

Genießen andere doch ihre Freiheit wohl.

Vermag sie mich zu unterjochen.

Fortgehen kann ich nicht, viel zu groß wäre der Gram.

Trotz allem sehe ich meinem Weg im Klaren.

So lebe ich nun im Käfig allzeit,

denn nur er birgt im Innern

meine Freiheit.
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